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Wie es weitergeht
Zweite Erklärung zum „Linken Dialog“
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Um es böse zu sagen: Die „Linke
Dialog-Konferenz“ vom 8. bis 10.
Dezember 1995 an der TU Wien hat
großteils eingelöst, was wir von ihr be-
fürchtet haben. Sie bot kaum Gelegen-
heit zur Darstellung theoretischer, wie
auch immer „linker“, Positionen und En-
twicklungsstränge, und sie war auch
nicht das identitätsstiftende und
repräsentative „Event“, als das sie vom
vorbereitenden „Dialog-Komitee“
gewünscht worden war.

Durch die Brille der Ausdauer be-
trachtet: Sie könnte ein erster Schritt zu
einem breiten und tiefen „linken
Dialog“ sein. Immer noch halten wir
die Bemühung um eine koordinierte
„linke“ Debatte für notwendig und sind
wir bereit, an einer solchen nach Maß-
gabe unserer Möglichkeiten teilzuneh-
men — auch wenn sie sich nicht immer
zu unserer Zufriedenheit gestaltet.

Aus den Erfahrungen des vergangenen
Jahres müssen jedoch Konsequenzen ge-
zogen werden, soll der „linke Dialog“ ir-
gend eine Chance auf Fortführung
haben:

Die Vorbereitung jedweder weiterer
Dialog- Veranstaltungen muß von
einer unzweideutigen Entschlossen-
heit zu theoretischer Auseinanderset-
zung getragen sein. Nicht Repräsenta-
tion, Proklamation, Identitätsstiftung

und Gruppenbildung, sondern
Präsentation und Diskussion des the-
oretischen Zustands der „Linken“
sind anzustreben.
Die für den Dialog interessanten
Beiträge und Beitragenden sind nicht
nach ihrer Zugehörigkeit zu irgend-
welchen Organisationszusammenhän-
gen oder „Zirkeln“ zu beurteilen, son-
dern danach, ob sie an irgend ern-
stzunehmender, grundsätzlicher Kri-
tik der entwickelten, „modernen“,
das bedeutet kapitalistischen Ge-
sellschaft arbeiten oder arbeiten
wollen.
Die künftig ins Auge zu fassenden Ve-
ranstaltungsformen müssen nach
dem ausschließlichen Kriterium ihr-
er Eignung für solcherart Auseinan-
dersetzung gestaltet werden, nicht
nach dem Kriterium eines ohnehin
zweifelhaften Effektes gegenüber ir-
gend einem Massenpublikum. Selb-
verständlich sollen alle Dialog-Veran-
staltungen für alle Interessierten of-
fen, das heißt öffentlich sein; ein
gewisses Maß an Interesse wird man
jedoch wenn nicht verlangen so
doch in der Konzeption voraussetzen
müssen, sollen diese Veranstaltun-
gen auch theoretische und prak-
tische Fortschritte erbringen.
Solche oder auch nur Ansätze dazu
hat die Großveranstaltung im vergan-
genen Jahr unserer Einschätzung
nach aus den genannten Gründen
nicht gebracht. Das bedeutet, daß
noch eine ungeschmälerte Menge an
theoretischen Anstrengungen vor
uns liegt, wenn wir uns vornehmen,
ernstzunehmende Gesellschaftskritik
sowie Formen und Mittel praktischer
Opposition zu rekonstruieren. Diese

werden nicht vorwiegend durch eine
Koordinationsgruppe geleistet wer-
den können, sondern sie sind den in-
teressierten Gruppen und Personen
zur Aufgabe gestellt: Wir alle sind
dazu aufgefordert, unsere theo-
retischen Grundlagen zu for-
mulieren, zu überprüfen und weit-
erzuentwickeln. Erst auf dieser Basis
wird der Dialog fruchtbar sein.
Nicht die Verteidigung von Gruppen-
interessen und die Darstellung von
Persönlichkeiten sind gefragt, son-
dern die Darstellung und Diskussion
inhaltlicher Positionen. Die Erarbei-
tung theoretischer Grundlagen und
die Findung geeigneter Austragungs-
formen läge allerdings auch im woh-
lverstandenen Interesse der
beteiligten Gruppen und Personen:
Die gegenwärtige Lage der „Linken“
ist nicht nur deshalb in jeder Hin-
sicht prekär, weil ihr von der „Recht-
en“ hart zugesetzt wird, sondern
auch deshalb, weil sie dem rechten
„Mainstream“ nicht allzu viel entge-
genzusetzen hat. Weitenteils er-
schöpft sich die „Linke“ darin, der ge-
genwärtigen destruktiven Dynamik
des Kapitalismus seine konstruktive
Ideologie als Korrektiv vorzuschla-
gen, was zwar nicht schlechthin
abzulehnen ist, aber immer häufiger
fehlschlägt. Wir meinen, daß das
Fehlschlagen dieser Taktik nicht
bloß auf die Gedankenlosigkeit von
Politikern und Wahlvolk oder eine
vorübergehend schlechte Konjunktur-
lage zurückzuführen ist, sondern auf
eine grundlegende und andauernde
(Selbst)destruktionsbewegung von
Kapitalismus und bürgerlichem
Staat. Die Aufgabe der „Linken“ se-
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hen wir nicht darin, dieser fak-
tischen „Dekonstruktion“ eine
(bloße) Rekonstruktion der ideolo-
gischen und politischen Konstrukte
des bürgerlichen Zeitalters entgegen-
zuhalten. In diesem erblindenden
Spiegel wird sich schon die Gegen-
wart bald nicht mehr erkennen; Aus-
blicke auf die Zukunft können wir
durch dieses Medium erst recht nicht
gewinnen. Eine „ Linke“, die sich
weiterhin bedenkenlos solchen
Spiegelfechtereien hingibt, wird ihre
Bestandsgrundlagen verspielen, poli-
tisch überflüssig und vollends mittel-
los werden — sie wird allenfalls als
private Nostalgieveranstaltung eine
Nischenexistenz finden.
Wir  meinen,  daß für  das ge-
sellschaftliche Wiederaufleben der
„Linken“, ihrer Gruppierungen und
Akteure eine Erneuerung und
Radikalisierung der Kritik als Kritik
der negativen Vergesellschaftung im
Kapitalismus, das ist an der produk-
tiven Grundlage der Kritik der
Warenform, notwendig ist. Eine
emanzipatorische Praxis wird sich
künftig ebenfalls als praktische Kri-
tik der kapitalistischen Verge-
sellschaftung in ihrer Totalität konsti-
tuieren müssen; das umso vehe-
menter, je deutlicher sie als partiku-
lare Interessenvertretungs- und
Marktnischen-Praxis im sich zuerst
an seinen Rändern zersetzenden Kap-
italismus jegliche gesellschaftliche
Relevanz verlieren und allenfalls
noch als Privatissimum Bestand
haben wird. Wir bestreiten damit
nicht generell taktische Erwägungen
und Konzepte, die sich weiterhin
auch positiv auf Markt und Staat,
Politik und Massenmedien beziehen;
uns ist durchaus klar, daß auch auf
diesen Ebenen Handlungsfähigkeit
gefordert sein kann. Wir verlangen
aber, die objektiven Grenzen dieser
Vorhaben zu erkennen und somit
diese aktuellen Erfordernisse nicht
zu allgemeinen, unüberwindlichen
Grundlagen allen Denkens und Han-
delns zu erheben, sondern als beson-
dere, überwindliche Grundlagen des

kapitalistischen Zeitalters zu be-
greifen, zu kritisieren und an
tauglichen Überwindungspraktiken
zu arbeiten. Wir treten dafür ein,
den gegenwärtigen Primat der Tak-
tik durch einen Primat der Theorie
zu ersetzen, diese nicht als schmück-
ende Extravaganz oder als bloßes Le-
gitimationsrepertoire zu begreifen,
sondern als unabdingbare Quelle ge-
sellschaftlicher Bedeutung und Hand-
lungsfähigkeit, die „die Linke“
künftig haben wird.
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